
374 G. Revoil's Reise im Lande der Benadir, Somali und Basun 1882 bis 1883.

auszeichneten. Allerdings ersparten ihm sein arabisches
Gewand, die mohammedanische Haar- und Barttracht und
der Rosenkranz an seinem Halse so manche anzügliche Be
merkung.

Gelidi besteht ans sechs Quartieren, die nur kegel
förmige Hütten, aber kein einziges Haus aus Stein oder
Lehm enthalten. Afgoi, eines der Quartiere, das auf dem
linken Ufer des Webi liegt, wird von Wadan bewohnt; die
anderen, Sagalat, Belguri,
Rareile, Segalo und El-
Rode, von den Stämmen
Gobian, Gobron, Abdikero
und Mamasobe. Sagalat
und Belguri liegen etwa
2 km abseits. Die „Min"
oder Hütten sind mit Stroh
bedeckt und ruhen auf dem
„Udub", einem großen
Mittelpfahle; dieser trägt
das kreisförmige Gerüst
aus Aesten und Flechtwerk,
welches die Wände bildet
und mit einem Gemische
aus Thonerde und Kuhmist
überzogen ist. Jeder So-
mal besitzt zwei bis drei
solcher Hütten, die mit
anderen zusammen, welche
das Vieh, die Küche und
die Vorräthe enthalten,
von einer gemeinsamen
Umzäunung eingeschlossen
werden. Die schmalen
Thüren werden meist durch

 ein einziges Stück Holz
verschlossen und haben keine
Schlüssel; von innen wird
 ein Holzriegel vorgeschoben
und durch ein Guckloch
kann man den Einlaß
Begehrenden sehen. Die
einzeln stehenden Moscheen
sind nichts als große
„Min", die mit Ochsen
häuten ausgekleidet sind;
im Eingangshofe stehen
große Krüge mit Wasser
für die Abwaschungen. Bei
den Hütten befinden sich
mitunter einige Palmen,
Brustbeer- und große
Feigenbäume (Ficus In-
dica) nebst Mimosen, kleine
Gürten bildend, die von
stacheligen Kaktushecken
umschlossen werden.

Mitten durch den Ort
fließt der nicht über 50 m breite Webi, zu dieser Jahreszeit
mit gelbem, lehmigem Wasser; große Rinderherden kommen
zum Trinken an seine Ufer, an denen sich zahlreiche Ibis,
Regenpfeifer und wilde Gänse aufhalten. An vielen Stellen
giebt es unter freiem Himmel Schlächtereien, denen alte
Baumstämme als primitive Ladentische dienen. Ober- und
unterhalb des Ortes zeigt die Vegetation der Flnßufer
wenig von der tropischen Ueppigkeit der äquatorialen Ströme,
ausgenommen große, mit Lianen behängte Bäume, in denen

Ugadin-Krieger in Marschausrüsluug. (Rach einer Photographie

sich große Huudskopfassen schaukeln, während im Schlamme
riesige Krokodile mit halb geöffnetem Rachen schlafen. Von
dem glänzenden Lichte der aufgehenden Sonne beleuchtet,
bietet die Landschaft ein sehr belebtes und malerisches Bild.
Hier wird Getreidemarkt abgehalten, dort Viehmarkt, und
gravitätisch schreiten die Somali einher, den Dolch im
Gürtel, aber ohne Lanzen. In großen klassisch geformten
Krügen holen die Frauen Wasser vom Flusse, und ab und

zu trifft man unglückliche
Sklaven mit schweren
Eisen an den Füßen,
gebeugt unter der ,Last
schwerer Ballen.

Auf dem großen Platze,
welcher Rareile von Bel
guri trennt, stieß Rcvoil
auf einen großen Tumulus,
der etwa 20 qm Flächen
raum bedeckte und oben

mit Aesten belegt war;
das war die Begräbniß-
stätte mehrerer angesehener
Männer des Ortes, wie
es solche noch an anderen
Stellen giebt. Auf diesem
Platze von Belguri findet
der große Markt von Ge
lidi statt, und hier rasten
die Karawanen, ehe sie auf
ihrem Wege nach Mog-
duschu den Webi über
schreiten. Augenblicklich
befand sich dort eine solche
mit Straußenfedern und
Fellen aus dem Lande der
Ugadin vom oberen Webi;
die dazu gehörigen Bedui
nen waren finster blickende
Männer von röthlicher
Farbe, die etwa gebrannter
Terra di Siena glich; ihre
Gesichter waren regel
mäßig, aber sehr ver
schieden von dem Typus
von Gelidi und eingerahmt
von langen lockigen Haaren,
die bis auf ihre Gewänder
von Leder und Leinwand

herabfielen.
Revoil unterhielt sich

mit ihnen; ihr Dialekt
ähnelte demjenigen der
Medschurtin, und der
Krieger, an welchen er sich
gewandt hatte, stützte sich
beim Antworten auf feine
Lanzen, wie es die An

wohner des Kap Guardafui zu thun pflegen. Die linke
Lanze diente ihm als Stütze,
beim Sprechen eine Linie in

während er mit der anderen
den Boden zeichnete. Auf

der Schulter trug er den „Messale", ein Stück Leder, das
nach dem Plane der Moschee in Mekka zugeschnitten ist,
und das jeder Beduine auf der Reise mit sich führt, um
darauf zu beten, während der „Ubo", ein strohumflochtener
Kürbiß, das zu den Abwaschungen erforderliche Wasser
enthalt. Schließlich feuerte Rsvoil auf einige Krokodile


